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Nummer 82. Dienstag , den 12. Juli 1927

Neues vom Tage.
— Nach einem Beschluß des Aeltestenrates findet die Sonder,

tagung des Reichstages vom 26. September bis 1. Oktober statt.
Es sollen in dieser Woche das Reichsschulgesetz, das Liquidalions-
schädcngescß und dann auch die Beamtenbesoldung beraten werden.
Die Wintcrtagung des Reichstages wird voraussichtlich am
17. November beginnen.

- In Wien kam cs aus bisher unbekannter Ursache in der
Nahe des Bahnhofs von Kloster Ncuburg zu Zusammen,totzen
zwischen Schutzbündlern und Frontkämpfer ». Die Gendarmerie
griff ein und machte von der Waffe Gebrauch. Drei Demonstran¬
ten wurden leicht verletzt. Von den Gendarmen trugen drei
leichte Vcrletznngc» davon. Einer wurde schwer verletzt.

— Der sranzösischc Botschafter in Moskau, Hcrbettc, wird sich
'» den nächsten Tagen aus seinen Posten zurückbegcbcn.

— Wie dem „Matin " aus Grenoble berichtet wird, ist in de»
sranzösischcn Alpen ein Grenzpsahl, der die französische Farben
trug , mit italienischen Farben übermalt worden. Der Täter wird
gesucht.

— Der amerikanische Konsul in Tsingtau hat der Pekinger
Botschaft telegraphisch mitgeteilt, daß die in Tsingtau gelandeten
Marinetruppen 78« Japaner wären. Ein japanisches Kriegsschiff
mit weiteren 48« Mann werde erwartet . Ein britischer Kreuzer
kam ebenfalls in Tsingtau an, wo er bis ans weiteres bleiben !°k.
Die Lage ist ruhig.

Die Sommerpause.
Früher , als man cs gedacht hatte , hat der J . eui,cpl

Reichstag seine großen Sommerferien begonnen , eine Tat¬
sache, die in erster Reihe auf die geschloffene Mehrheit des
Hauses und dann auf die daraus folgende schnelle Beratung
der Gesetzesvorlagen zurückzuführen ist. Eine starke Verzöge¬
rung in deil Juli hinein hätte keinen Nutzen gehabt , denn der
Sommeraufeuthalt im staubigen Berlin macht mürbe und
gehört nicht zu den angenehmen Dingen . Es ist also unter
solchen Umständen schvir am besten, Schluß zii machen, fallo
dies ohne den Vorwurf geschehen kann, etwas Wichtiges vcr-
säuull zu haben . Und ein solcher Vorwurf ist diesmal nicht
begründet , da eine erhebliche Anzahl von bedeutsamen Ge¬
setzen angenommen worden ist. Wenn nicht .alle Bcstimmun-
gen Beifall gefunden haben , so werden später die Erfahrungen
Anlaß geben, Verbesserungen vorzunehmcii . Es ist ja kaum
ein größeres Gesetz seil 1919 im Reichstag genehmigt worden,
welches nicht früher oder später Abänderungen erfahren hatte,
oder durch neue Zusätze ersetzt worden wäre . Die Revision
der Auswertung ist vorgeuommeu worden , die freilich noch
immer nicht alte Wünsche erfüllt hat , die Erhöhung der Bc-
chldung der Beamten und der Bezüge der Pensionäre ist zum
Oktober gesichert, die Arbeitslosenversicherung ist genehmigt,
and endlich ist die Erhöhung des Kartoffel - und Znckerzolles
von der Reichstagsmehrheit in letzter Stunde beschlossen
Vörden. Der Reichsral hatte diese Vorschläge der Regierung
ildgelchnt, er Ivird indessen, >vie angenommen wird , darauf
Angehen, nachdem das Einvernehmen ẑwilchen der Regie¬
rung und den Mehrhcitsparkeien bekrästigt worden Ist. Es
itub somit von den Parteien der gegkstwartigeii Reichstags-
Mehrheit recht erhebliche Schwierigkeiten überwunden wor¬
ben, was man um so mehr würdigen muß , weil mehr als
einmal bezweifelt wurde , ob die Mehrheit , auf welche das
Kabinett Marx sich stützte, alle Gefahren siegreich uberstehen
würde . Die Klugheit hat geholfen , diesen Anfechtungen aus
dem Wege zu gehen.

Stärker wie aus dem Innern Deutschlands waren die
Angriffe , die in sremden Zeitungen gegen da-, Ministerinw

Im englischen Unterhause hat der Außenminister Chain,
berlaiir neulich gesagt , cs sei noch nicht an der Zeit , die
Räumungsfrage zu erörtern . Es ist aber zweifellos , das; end-
lich einmal eine Anwendung der vertragsmäßigen Bestim¬
mungen erfolgen muß , um den Sommer nicht ungenutzt vor¬
über gehen zu lassen. Wenn für Paris zwingende Grunde
vorlieqen , eine Vertagung eintreten zu lassen, so möge man
sie aussprechen . Deutschland tvird sie prüfen und scmc Ge¬
danken anssprechen.
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unzutreffend waren . Die neuen r 1
Jahr ihres Amtes geivaltct , und es ist mcht-' voigefallc », n av
den ’u Ansana des Jahres gehegten Verpacht irgendwie bc-
m4 \ £ '2i UxftM “lli ’ V °"s; .k " dmid,nn«-n ft.
Paris mit dem Marschall Foch über du' letzten deutschen A-
rustungsverpflichtungeu , in denen ^ '7 n. i , leb-
wurde , als uns eigentlich zugemutel wexden kam, hat m letz¬
ter Instanz die Regierung und «« Wg *' “g
Minister Stresemann alles waS W - net war . rme
Einigniig herbeizuführen . Die Kontroll 3
Werke der Ostfestnngen und daS Verbot te.lwege „ Wasfew
aussuhr sind zugestanden worden un die öorgenoni-Pawelsz Mit zwei Entente-Attachss ncfclicbcn
»wie Bestchtigniig im Osten hat mg ^ ^
'st, was von den deutschen Vertrct -esgru

Rach dem Vertrage von Bersames , crfo xntcr' SBoIfcu»

'wch besetzten Gebiete beti 9jjcin•[“JJ jV’üoiRotten gehen. Der
bung aller EntwassnnilgsbcdulgE ' . 'unb A[n  Aollegc
französische Premierminister Poina Berringc-
Vriand vom AußcniinnistcriiMt R > ^ Räumung des
rung der Bcsatzungstruppen oder scheidende Wort
linken Rheinusers »och nicht das letzt daher „ och nn-
gcjprochen , und für Deutschland ' st o>e
geklärt.

VerieumdüU ÄeuWands.
Eine neue Hetze.

Das „Echo de Paris " beginnt eine Neue Hetze gegen
Deutschland . Das Blatt schreibt: . .

Der belgische Kriegsminister de Broqueville hatte erklärt,
Deutschland habe sich schwerer Verfehlungen gegen dasi Ent-
wakknunasvrogramm zuschulden kommen lassen. De Broquc
villc habe' von Dokumenten gesprochen, die auch dcui slalizosi-
schcn Kabinett bekannt seien. Alan müsse sie dem Volkerbund
initcrbreitcn . Es bereite sich eine paradoxe Lage vor . dem
Auaenblick in dem die Botschafter -Konferenz die Erfüllung !wr
Entwafsnu 'ngsverpslichtungen seststcllen müsse, sei der bclgnchc
Minister , wenn er nicht seine Morte wlderrusen wolle , gn «-
3Ctt, Deutschland vor dem Völkcrbundsrat neuer Verschlungen
ru beschuldigen. ^

Das nationalistische „Journal " erinnert ebenfaD an
Erklärungen de Droqnevilles und fordert , daß die Frage,
er ausaeworfen habe , vollkommen geklärt werde , bevor di
Botschafterkonferenz die Erfüllung der betreffenden Klauseln

^ ' Hierzu wird bon zuständiger deutscher Stelle folgendes
erklärt - „Wie wir bereits mehrfach ans Grund der Mitteilnm
gen von zuständiger deutscher Stelle festgestelli: haben , stm
weaen der gänzlichunbegründeten Behauptungen des belgischen
Ministers de Broqircville deutscherseits die erforderlichen diplo-
malischen Schritte bereits cingeleitek worden

Eine Kundgebung des Handwerks.
Zusammenschluß tut not!

Eine bedeutsame Kundgebung des westfälisch-lipplschen
Handwerks fand als Abschluß der Bundestagung des west-
fälisch-lippischen Handwerks in Lemgo statt . Nach einer E -
osknniiasansprache des Bundesvorsitzenden ,-ceuerbaum -Dort.
inuiid sprachen der Reichskommissar siir Handwerk und Klein,
cicwerbc Ncinisteriakdirektor Dr . Reichardt , jotme Abgeor -
S der Dentschnationalen Bolkspartei , der Deutschen Volks-
partek dä Zentrums , der Demokratischen Partei und der

«ch - -d. r *-

sssfw »ssksästäs

^Das Handwerk in Staat und Wirtschaft .

Ermordung eines irischen Mnillers.
Auf dem Wege zur Kirche.

_, . .,r ™ ■ .. . o ' cs i o n i n § wurde von nnbekann-
ÄrckRevolvechchüss ^ schwer verwundet . O 'Higgms

_ 31. Jahrgang

Der MffenmorddurK Äaturgeivalt!
145 Todesopfer.

SÄÄTs & K
« * . <# * > <!«* ” ““ 'Säärz « * .

sCTfss iä &

die anderen Unwctterverheerungen"1 Schlesien, !l
und Obcrsrankcn.

Erstarrt ist die Menschheit vor Entsetzen? wenn E «.

die Zahl von 145 ^ lüieg eg ' ÄtlcuL wtbmißten , wenn man liest , daß dw L wenn
Bcrggießel Trummcrsta ten^ d r ^ Uvu tung ^ ^man Hort, daß nach der WasserBiot me v o ^ ^
Und Angesichts dieser erschütternden ^ tsachen
Kommunisten , und zwar nur die Komm 1 Karteien ohne
fertig gebracht , in einem Augenblick wo alle Parteien oy^
Ausnahme sich einig waren nt der f u 'JafQ ^ 2cjt J auch
Hilfe not tue , ivüste Skandalszenen heransgUbesch cn,^ )
dieses entsetzliche Geschehen ^ r sich, f p Volke einen
Zwecke schamlos auszunutzen ! J fy ^ bere« aber
wuchtigen moralischen Schlag erhalten . -
stehen, einig im Mitleid , einig m § des
auf diesen schwärzesten Tag in ^ L lassen,
deutschen Volkes ein wenig Sonnenschein strahl z. Smt 9(Y).tr!

Der Reichspräsident  sanbte
Präsidenten Heldt in Dresden folgendes

an den Minister-
Telegramm:

(einen ^ revnblikanischen Bewegung vermutet , sind un-
hanger der repubtikaimcycn von mehreren Regimentern*s*s
iüt'in weilen VveiieuVofe. Empörung liervurgerufeu, zmunl

SSÄL ” W °->r und MM I-i»-

iSÄ Ä » benienifle» , die die,e Tat »*

buld,t ^ o»eu^ " , worden , duß am
i-r Tnblin drei Antomobtle gestohlen worden sind3 ,S5 M WM»>«.«. benutz-AU'«-"-»»n»<

'aischc Nummer trug.

lU|lVVHimVv*,v4, p
Der sächsischen Regierung übermittle lch dcn Aus-

druck aufrichtigster Teilnahme «« der Unlmtterkatastrop h.
die im Erzgebirge so vielen Ortschaften ^ h en ^ nd ^
vielen Familien Trauer gebracht hat . ^ witt '
so schwer Betroffenen meines hcrzl .cgcn M ' tgcsuYlS zu
versichern.

Bcilcidstelcgrammc sandten
die Ministerien im Reich und m den Sanb<:: , . eg Cs
tungen von anderen hohen staatlichen und t
Hörden. Der Reichswehrminister hat dw Ĥ e eistung der
Reichswehr Lei den Wiederherstelluiigvarbe ten n̂n U gl *
gebiet in Schlesien und Sachsen ongebote,. ~ 1
Ministerpräsident hat sichv'A den Mi .s p
Elsner und Weber in das Notstandsgebiet" . Kata-
geben, um sich an Ort und̂ Steile vonidem
strophe zu überzeugen und den beklagcnsi Ops
Teilnahme der Regierung zu ubermin t Svcnden zu

Ltz-LL-'KS' '̂ L»N 4 ',ich'st-.. ,
125 000 Mark übermittelt worden.

Tic Sintflut in Sachsen.
Der . iftl-tzlich-n

Sch-i, »»!, i»-g-I-n,t, -LÄN» »°ch >n»Opfer gefallen. Genaue6 ,̂0 cum ge ( - aemcldet
möglich, weil die Vermißten es Z »L Vara-
ioerden und WW - f feM S: SS-
9ic» ii6d Mfn SWkommen sind. Immer noch werocn-.eiu- ^

Schwere. Unwetter auch in Wcstsachsen und im
bömischen Grenzgebiet.

In Westsachsen « » .L » VMJgThüringen wütete ein heftiges s»„mmasserschäden werden
über die Ufer . Besonders ) ) Ma/dc gemeldet , wo das
aus dem Gebiete der i tcfeJ Auch die Elster
Wasser ungeheure Verwüstungen anrichtete w ^ ^
nnddie  Pleiße sowie ihre Ä fljg » k \*i
viele Orte an den nnteren6 »ß aus n n Durch
ders schwere Hochwassergefahr besteh für G ^ nen
Blitzschläge^wurden in Tauclch « SV bui ) einen

> tÄÄSä V->,-b- -in-' -Hi-,
ausgenommen werden . ,

Auch über das b ö h m i s ch- D" « ^ cb ^ t ijt ^ cw
schweres Unwetter niedcrgcgangcn. ^ Strom In Boden¬
in wenigen Minuten zu einem« 'ß°nden Strom. ^
bach standen die Häuser bis zu zwei Met n M[be
Brücken wurden fortgerissen. ^ n Eule ^ VermißteniSLMLSKM « «ÜL-SL

nUflCß U Zur Linderung der größten Sto«
hat der Reichsfinanzminister!?? „ElNtwrmhnwn unt een,
Rcichsminister des Innern zunächst eine Million Dum „u*
Verniaiina gestellt.



Militärische Hilft.
In Berggießhübel und Gottleuba sind je eine Batterie

.Artillerie eingesetzt worden , desgleichen Abteilungen von Kaval¬
lerie, Infanterie und Pionieren . Gleichzeitig sind von Dresden
rus weitere Abteilungen mit Feldküchen entsandt worden , um
oor allem die hungernde Bevölkerung zu speisen. Durchs Zcr-
'tören der Wasserleitung fehlt cs in vielen der betroffenen
Ortschaften auch an Trinkwasser . Die in Wesenstem emge-
feincit 60 Dresdener Schupobeamten und 90 Mann der Tech-
,....hen Nothilfc waren nach fast ununterbrochener Mündiger
Arbeit völlig erschöpft. . ^ .

Eine große Anzahl Schlammpumpen wurde nach Wesen-
stein entsandt , um den teilweise in den Häusern vier Meter hoch
liegenden Schlamm schneller zu beseitigen. Selbst das auf hohem
Serge liegende Schloß Wesenstein zeigt infolge der Erschut-
ternng des Untergrundes Risse.

Aeues Gewitter über Verggießhübel.
Elend über Elend.

Um das Unheil zu vollenden , brach ein neues starkes Ge¬
müter über die schwergeprüfte Stadt und die Umgebung ycr-
,lieber. Ueber eine Stunde lang tobte das Wetter . Unendliche
Wassermassen strömten hernieder . Die Gottleuba und alle
Zuflüsse schwollen aufs neue an . Alle Straßen wurden unter
Wasser gesetzt. Man inußte sich durch einen halben Meter tiefes
Wasser ' auf höhergelegene Stellen hindurch retten . Es war ,
gerade das was den' schwergeprüften Einwohnern , die die
ebten Reste ihrer Habe bargen , noch gefehlt hatte.

Der falsche Prinz vor Gericht.
Sechs B e t r u g s f ä l l e.

In K ö l n stand Harry D o m c l a , der falsche Hohen-
zollernprinz vor Gericht . Ueber den Prozeßverlaus wird
folgendes berichtet:

Domela begrüßt beim Eintreten des Verteidigers diesen
mit lächelnder Miene . Der Vorsitzende teilt mit , daß das
Zeichnen im Saal verboten sei. Als Zeugen sind geladen
der Spediteur Krcibich-Köln und der Polizeirat Putzig.
Gegen die Vernehmung des letzteren protestiert der Vertei¬
diger , da die Ladung dieses Zeugen der Verteidigung nicht
mitgeteilt worden sei. Es kommt darüber zu einer Kontro¬
verse zwischen dem Vorsitzenden und der Verteidigung , die
dadurch beendet wird , daß der Staatsanwalt aus die Ver¬
nehmung des Zeugen verzichtet . Die Eröffnnngsbeschlussi
beziehen sich auf

sechs Betrugsfälle.
In Köln fühlt sich ein Spediteur geschädigt, von dem de,

Angeklagte unter falschen Vorspiegelungen - 30 Mark geborg:
hat '. Dann kommt der gegen den Besitzer des Schloß -Hotel-
in Gotha verübte Betrug , ferner Betrügereien gegen Heidel¬
berger Korps -Studenten . % Schließlich stehen zur . lnllagc
Bctrngsfälle in Berliner und Dresdener Hotels.

Das Urteil.
Ter Angeklagte wird unter Freisprechung in den übriger

Fällen wegen Betrugs im Rückfälle in vier Betrugs chllcn zr
sieben Monaten Gefängnis verurteilt . Die Untersuchungs¬
haft wird voll angerechnet . Domela faß sechs Monate in
Untersuchungshaft . ' _

Der Saaienstand im Reich.
Anfang Juli.

Die Witterung im Juni verlief im allgemeiner. ziemlich kühl
und regnerisch, namentlich in den nördlichen MbEellen ŵ .e.l-
weise starke Temperatnrrückgange eintraten . Trotz dnftr WN
runaslaae hat sich der Stand der Saaten tnt ganzen gegenüber
dem̂ Vormonat gebessert und entspricht ungefähr den voriahrrgen
Verhältnissen; doch wird mit einer verspäteten Ernte gerechn

n ber  Getreidefrüchte  zeigt tn Sud-
veutschland und in einigen Teilen Mitteldeutschlands beßere § ort-
schritte als in den übrigen Gegenden. Der . Mnterroggen ,s
Gebieten mit vorherrschend naßkalteni Wetter m der Blute b
einträchtigt worden, weist im übrigen aber zumeist guten Korner
ansatz aus Ter Verlaut der Weizenblute wird noch -reinlich ver

OJ

Drrrch graues Lebsu
Roman von Ludwig Hanfon.

(Nachdruck verbaten .)

schieden beurteilt . Mit dem Schnitt der Wintergerste ist in bevor¬
zugten Lagen bereits begonnen worden.

Die Kartoffeln  stehen in Gebieten mit ungünstigen
Witterungsverhältnissen noch recht schwach, haben . sich aber im
übrigen gut erholt. Der Stand der Rübe  n wird im ganzen
bis jetzt noch als weniger zufriedenstellend beurteilt.

Der erste H e u s chn i t t hat sich infolge des nassen und kal¬
ten Juniwetters zumeist verzögert. Die Mcngenerträgc sind in
Süddcutschland vielfach hinter den Erwartungen zurückgeblieben,
in den übrigen Gebietsteilen aber ziemlich reichlich ausgefallen.
Die Beschaffenheitdes Heus wird in, Süden des Reiches allgemein
als gut, im übrigen aber als ziemlich mäßig bezeichnet.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 — gut, 3 = mittel,
4 — gering ergibt sich im Reichsdurchschnitt folgende Begut¬
achtung: Wintcrweizcn 2,6 (Vormonat 2,6), Winterspelz 2,6 (2,6).
Wintcrroggen 2,9 (8,0), Wintergerste 2,7 (2,8), Sommerweizen 2,7
(2,7), Sommerroggen 2,9 (3,0), Sommergerste 2,6 (2,7), Hafer 2,7
(2,9) Kartoffeln 2,9 (3,2), Zuckerrüben 3,0 (3,0), Klee 2,6 (2,7),
Luzerne 2,6 (2,7), Bewässernngswiesen 2,6 (2,6), andere Wiesen
2,9 (3,1). _ _

«-« Die Spionage im Lenkngravcr nnnrrarvrzm . ^vn<
Zusammenhang mit der Aufdeckung einer ausgedehnten
Spiouageorgauisatiou , die von denr Agenten des englischen
Geheimdienstes Boyce , einem Angestellten der englischen
Gesandtschaft in Helsingfors und später in Reval , geleite!
wurde , wurden 25 Personen in Leningrad verhaftet . Der eng¬
lische Geheimdienst betrieb unter Mithilfe von Monarchisten
und Personen des finnischen Spionagedienstes seine Spionage
im Gebiete des Leningradcr Militärbezirks . Er interessierte sich
besonders für die Rote Armee und die Rote Flotte und für die
chemische Kriegsindustrie . Unter den Verhafteten befinden sich
themalige Marineoffiziere ilnd Angestellte der Militär - wo»
Staatsverwaltung.

MdelM.
Berlin , 13. Juli.

— Devisenmarkt. Die Geschäftslage ist unverändert . Sämt¬
liche Werte hielten sich auf der Hohe, die sie am Schluß der Woch>
hatten.

— Effektenmarkt. Die neue Woche eröffnetc in wesentlich leb¬
hafterer Haltung . Favoriten , besonders Schultheiß und Glanz¬
stoff, erzielten neue Gewinne.

— Produktcnmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
mark. 29, Roggen märk. 26.60—26.70, Braugerste märk. 24—27.30,
Aaser märk. 25.10—25.80, Mais La Plata 18.50—18.70, Weizen¬
mehl 36—38, Roggenmehl 34—36, Weizcnkleie 13.25, Roggen-
Eteic 15.50.

Frankfurt a. M., 13. Juli.
— Devisenmarkt. Das Devisengeschäft zeigte keine nennens¬

werten Veränderungen.
— Effektenmarkt. Die Börse zeigte trotz Fortdauer der

knappen Geldverhältnifse bei ziemlich lebhaftem Geschäft eine feste
Tendenz. Die Farbcnaktie stand inr Vordergrund.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
31.25, Roggen 27.60, Hafer (inländ .) 26.00, (ausländ .) 23.50—26.00,
Mais (gelb) 18.75—19.00, Weizenmehl 40.75—41.25, Roggenmehl
88.00—38.25, Weizenkleie 12.75—13.00, Roggenkleie 14.00—14.50,
Erbsen 30.00—60.00, Linsen 40.00—60.00, Stroh 4.75—5.25,

— Frankfurter Schlachtvichmarkt. Bezahlt wurden für ein
Pfund Lebendgewicht in Reichsmark: Ochsen:  a ) vollfleischigc,
ausgemästete Schlachtw. 1. jüng . 0.62—0.66; 2. ältere 0.58—0.61;
b) sonst, vollfl. 1. jüng . 0.55—0.57, ältere 0.50—0.54; B u l len:
a) jüngere , vollfleischige, höchst. Schlachtw. 0.58—0.62; t ) sonst,
vollfl. oder ausgem. 0.54—0.57; Kühe:  a ) jüng ., vollfl. höchst
Schlachtw. 0.52—0.56; b) sonst, vollfl. oder ausgemäst . 0.45—0.51;
o) fleisch. 0.38—0.44; <1) gering gen. 0.30—0.37; Färsen
(Kalbinnen , Jungrinder ): a) vollflcisch., ausgemäst. höchst
Schlachtw. 0.62—0.66; b) vollfl. 0.58—0.61; o) fleisch. 0.50—0.57;
Kälber:  a ) beste Mast - und Saugkälber 0.74—0.78; b) mittl.
Mast - und Saugkälber 0.66—0.73; c) geringe Kälber 0.55—0.65
Schafe:  a ) Mastlämmcr und jüng . Masthämmcl 1. Wcidemast
0.50—0.55; 2. Stallmast 0.44—0.49. Schweine (Lebendgcw .):
a) Fettschw. über 150 Kg. 0.62—0.63; b) vollfl. von 120—150 Kg.
0.62—0.64; c) vollfl. von 100—120 Kg. 0.62—0.64; d) vollfl. von
80—100 Kg. 0.63—0.65; e) fleisch, von 60—80 Kg. 0.60—0.63:
Sauen 0.55—0.59.

Rosa stand wie auf glühenden Kohlen: „Was sagt
ihr, Vater ?"
* „Ja , ja , so is es ! Um uns bekümmert sich niemand!"

^ Jn Âugnst Ritters Brust stritten Trauer , Verachtung

Unb „ld) 5fenne euch, Dickhut, doch dies hätte ich euch doch
nit zngetraut !" sagte er, dunkelrot werdend. „Ihr habt
keine Zeit ! Doch zum Sterbe werdet ihr euch einmal
)̂eit nehme müssen, ihr alter Unhold, ihr alter Wühler̂ .

Ihr macht uns scheint's Vorwürfe — niemand von uns
hat euch je was in den Weg gelegt! Doch er wird begrabe
ohne euch! Wühlt nur fort in enerm Dreck! Ihr feid kein
Mensch!" ^ ^

Zornerfüllt wandte sich der Bur,che zum Gehen.
Rosa schrie den Alten an in seelischem Schmerze: „Es

hilft doch einer! Ich will sehe, ob ihr euch vor der ganze
Umgegend in Schimpf und Schande setzt!

Und zu dem Burschen gewandt̂ sagte sie bestimmt:
„Geh nur , ich sorge , daß einer hilft !"

Doch die Entrüstung hatte Ritters Blut in höchste
Walltlng gebracht. „Ihr nleint's gut, Iran , ich danke
euch! Bemüht euch nit ! Aber der da und die ganze Ge¬
sellschaft soll sich nit blicke lasse, daß einer helfe will ! Ich
jage jeden heim! Das hat doch noch niemand abgeschlage!

Er ging, in ihm siedete es und dämonische Wünsche
stiegen in ihm hoch. Im Hofe standen Albert, Jakob und
Heinrich Schleifer, der Metzger und Händler von Rotstock
im Gespräche, aber Ritter würdigte keinen davon eines
Blickes.

Aus Nah und Fm.
Hochheim am Main , den 12. Juli 1927.

Omnibus -Verkehr . Ab 15. Juli ds . Jrs . wird der
Fahrplan auf der Reichsbahn -Omnibuslinie Mainz -Hoch¬
heim geändert . Die Wagen verkehren künftig : Mcnnz-
Höfchen ab 6.55W .. Mainz -Hauptbahnhof ab 8 05, lO.Oo,
12 .15, 14.35, 15.356 ., 16.35 !® ., 18.35 19.35 , 20 .356 . 22 .356.
Hochheim ab 7.20W . 8.35 . 10.35 , 13.35 . 16.05 . 1/ .05W.
18 .056 ., 19.05W .. 20 .056 . 21 .05 . 23 .056 . Uhr.

W -Die Fahrten mit W verkehren nur an Werkta¬
gen ; 6 -Die Fahrten mit 6 verkehren nur an 6onn - und
Feiertagen.

A Sprendlingen . (Folgen  s chw e r e r A u t o z u s a m-
m c ii st o ß.) Zwischen Sprendlingen und Langen stieß an
einer Kurve im Walde ein mit drei Personen besetztes Per¬
sonenauto mit einem großen Lastkraftwagen einer frankfurter
Firma mit voller Wucht zusammen . Schuld an dem Zu¬
sammenstoß soll der Führer des Lastkraftwagens haben , der
nicht abgeblendet hatte und auch nach dem Unfall unbeküminert
weitcrfuhr . Der Lenker des Personenautos , ein Einwohner
von Arheilgen , kam ohne nennenswerte Verletzungen davon.
Dagegen erlitt ein anderer Herr einen Knochcnbruch und eine
Dame Schnittwunden im Gesicht. Nach , dein Frankfurter
Lastauto wird noch gefahndet.

A Frankfurt a. M . (Mord und Selb  st in o r d.) S«
ber Nacht wurde in der Sophienstraßc im Stadtteil Bocceii-
heim ein junges Mädchen von ihrem Freund durch zwei
Schüsse in den Kopf lebensgefährlich verletz!. Als der Tater
sah, das; er verfolgt wurde , ging er flüchtig und erschoß sich,
als man ihn festnehmen wollte , in den Anlagen der Zeppelin-
Allee.

A Bad Homburg . (Von einer Spreu ggranate
zerrisse  n .) Die Anwohner der Kaiscr -Friedrich -Prome-
nade wurden vormittags durch eine laute Detonation erschreckt.
Beim Nachforschcn fand man einen Hombnrger Einwohner,
ehemaligen Artillerie -Offizier , mit abgerissener Schadcldrckc
tot vor . Der Veruncüückte hatte aelegentlich eines,Umzuges
Mit leinen Waffen hantiert nur - ein Wiegergeswog yeroor-
qeholt , um cs einem Waffenhändler zum Entladen zu über¬
geben. Hierbei muß das Geschoß hingefallen sein, wobei cs
explodierte und dein Einwohner den Schädel -zertrümmerte.

A Unter -Mossau . (Vom Blitz erschlagen .) In
der Nacht wurde hier 300 Meter von seinem Vaterhaus ent¬
fernt der 15jährige Sohn Adolf des Landwirts Adam Hart-
mann mit seiner Schafherde vom Blitz erschlagen . Der Junge
hatte die Nacht in der Schäscrhütte zubringen wollen . Als
das Gewitter näherkam und die Tiere unruhig wurden , machte
er sich auf den Heimweg . Es war gegen 2 Uhr , als das Un¬
wetter seinen Höhepunkt erreichte und die Tiere sich dicht um
ihn scharten . Da traf ihn und einen großen Teil seiner Herde
der todbringende Blitzschlag. 24 Tiere sind dabei umgckvmmen.

A Mainz . (Des Landesverrats  ü b < r f ü h r t .)
Ter vor einigen Monaten von der Kriminalpolizei der Staats¬
anwaltschaft Mainz wegen Landesverrats verhaftete und ans
Anordnung des Oberreichsanwalts nach Leipzig überfuhrte
ehemalige Separatistenführer Erbes aus Nieder -Jngelhcim
hat dem Untersuchungsrichter des Reichsgerichts ii! Leipzig
upier Ver erdrückenden Wucht des gegen lhn vorllegendLN 2x'>
lästunasniatcrials ein volles Geständnis abgelegt . Lre um»
fangreichen , aus deni Gebiete des schweren Landesverrats
bezw. der Spionage zugunsten einer fremden Macht liegenden
Straftaten des Erbes liegen in einer Zeit , für die die Amnestw
des Londoner Vertrages nicht niehr in Betracht kommt . Ter
Angeklagte hat sich demnächst vor einein Strafsenat des Reichs¬
gerichts ' in Leipzig zu verantworten.

-Mi Hilft für die Grenzqcbicte . Im HaushaltZausschuß
des Reichstags wurde mit Billigung der Regieriiilg ein Antrag
angenommen , wonach der Ausschuß der von der Neichsregie-
rung vorgeschlagenen Verteilung der Mittel für die wirtschaft¬
lich oder kulturell bedrängte, ! Grengebiete zustimmt . In dem
Antrag Nnrd scstgestellt, daß bei dieser Verteilung der westliche
Teil des Reiches nicht berücksichtigt sei. Der Ausschuß verlangt
deshalb von der Reichsregierung , daß im Nachtragsetat oder
im Etat für 1928 entsprechende Mittel auch für we,tliche
Gebiete zur Verfügung gestellt werden.

Heinrich Schleifer war cm schmaler, mittelgroßer |
Mann mit einem graugelben, verschlagenen Handlerge- -
sicht, dessen Mienenspiel in Glück wie m Unglück, bet
Gewinn oder Verlust, immer das gleiche war. Sem sehr
seltenes Lachen hatte keine Sonnenwarme . Man hcüte
die Welt durchlaufen können, dies kalte, gleichmäßige Ge¬
sicht, zwischen dessen dünnbehaarten Lippen von Morgen
bis Abend die Dreipfennigzigarre steckte, hatte man me
wiedergefunden, auch kein ähnliches. Er schwatzte von
gleichgültigen Dingen mit den Brüdern , verhimmelte
ihren Reichtum und fragte leichthin, ob un Dorfe nichts
feil sei, ihm läge ja heute wenig daran . Schon wandte
er sich znm Gehen, da sagte er plötzlich: „Ich muß doch
einmal in euern Stall gucke, ich war lange nit drin.

Im Nu war er im Dichstall und hatte die Tür hinter
sich zugezogen. . . . . . .. - ^

Keiner der Leiden Brüder , die doch sonst gegen zeden
so mißtrauisch waren, folgte ihm. Heinrich Schleifer war
ihr Mann . .

Schleifers Blick flog über das Jungvieh hm, w,e der
Blitz stand er hinter einem jährigen Rinde, das ziemlich
gut genährt war, griff in die Tasche und zog ein winziges
Büchschen hervor, drinnen sich weißer Pfeffer befand. Er¬
hob den Schwanz des Tieres hoch und im Nu warf er
eine kleine Menge des Staubes unter die Schwanzwurzel.
Das Tier hob das eine Hinterbein, dann das andere,
wedelte mit dem Schwänze und fing an, immer rascher
zu treten, als ob cs Sch,nerzen habe. Es war Zeit. — —

Heinrich Schleifer trat vor die Türe. „Ich weiß
nit , Albert, was hat nur euer Rind ? Das schlägt ja nach
dem Leib und schwänzelt, das is krank! Seht mal nach,
oder führt es mal vor den Stall !"

Jakob trat in den Stall und erschrak, dann band er
das Rind los und kam mit ihm in den Hof. Albert ver¬
riegelte rasch Tor und Türchen.

T>as minv fcymg immer mehr. Schleifer wiegte be¬
denklich den Kopf : ' „Das Rind is schwer dran !"

Jakob sah ängstlich hilflos auf Schleifer: „Was hat
das nur ? Es wird dock, nit kapnt gehe! Albert ruf den
Vater und die Mutter ! Die Alten kamen angewackelt.
Valentin schüttelte den Kopf, als Schleifer den Hergang
erzählte: „Hm, hm!" sagte er, „was soll man da an-
fange! Sag , Schleifer?"

„Ich würde mir das Rind nit verlor'n gehe lasse!"
riet Schleifer und wiegte das sachverständige Haupt. Das
Tier schlug aus und fetzte den Kopf auf.

Hast du ein Messer da bei dir ?" fragte Valentin ängst-

ich Hab' eins," gab der Metzger von Rotstock
zurück.

„Dann rasch, mach rasch! Wir schlachte das Rind , es
soll mir nit kuput gehe!"

Schleifer zog das große, zusammengelegteSchlacht-
niesser hervor.

„Wer weiß, welche Krankheit das Rind hat !" sagte
er sinnend, dann führte man das Rind in die Scheuer
nach seiner Anordnung — zum Tode.

Die beiden Brüder halsen aus allen Kräften . Dem
Schleifer ging alles flott von der Hand, und bald hing
das Rind enthäutet in der Schcmte.

„So , mm habt ihr doch das Rind nit zu begrabe
brauche! Ihr habt auf Woche hinaus Fleisch und . . ."
sagte Schleifer zu Valentin lauernd, doch dieser fiel ihm
ins Wort : „Nein, nein ! Gegesse wird das nit ! Wer
weiß, was das Rind für eine Krankheit in sich trug!
Ich dacht' , du könntest es gebrauche und verwerte, Hein¬
rich!"

. .(Fortsetzung folat.)

1
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Lokales.
Flörsheim a. M ., den 12. Juli 1927.

1 Die Rheinfahrt der Schulkinder wurde heute morgen,
Im*  nach 7 Uhr mit dem überaus schmucken und geräu¬
migen neuen Dampfer der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft,
dem Freiherr vom Stein " angetreten . 450 Schulkinder
und '250 Erwachsene nahmen an der Fahrt teil . Das
Schiff faßt 1200 Personen , sodaß noch einige Gaste mehr
hätten mitfahren können. Eine Musikkapelle begleitete
die Kinder , die auf dem Rathenauplatz zusammenkamen
und dann in geschlossenem Zug zur Anlegestelle Stagen.
Die Fahrt geht bis Boppard und gegen 9 Uhr heute Abend
erwartet man die Reisenden wieder zurück. — Eine sehr
große Menschenmenge hatte sich eingefunden , der fugend
einen Abschiedsgrutz nachzuwinken.

s Die auneroroentliche Generalversammlung oes Ge¬
sangvereins „Sängerbund " 1847 E . V. am Samstag , den
9. Juli ds . Js . im Saale des „Sangerheims hatte einen
guten Besuch aufzuweisen . Hier ' " ..Florshenn sind durch¬
weg alle Generalversammlungen äußerst schlecht besucht
und war man gerade beim „Sängerbund " angenehm ent¬
täuscht daß es anders war . — 1U nach 9 Uhr eroftnete der
1. Vorsitzende, Herr Karl Hamburger , die Versamm ung
und begrüßte die Anwesenden mit dem Wunsche auf einen
harmonischen Verlauf der Tagung Es jolgten . dre ein¬
zelnen Berichte über die Kaste und das Fest. Gerade der
Festkassenbericht wurde mit Spannung erwartet und große
Verwunderung brachte es. daß trotz des Versagens des
Mittelrheinischen Sängerbundes und trotz des schlechten
Wetters noch so viel Überschuß erzielt wurde . Von seiten
der Mitglieder wurde dieserhalb dem Vorstand und dem
Festausschuß in schönen Worten gedankt .— Nicht vergessen
sei daß gerade die hiesige Bevölkerung es war , die das
Fest in finanzieller Beziehung sicherte und der Ausspruch
„Flörsheim kann seine Festlichkeiten allein feiern Be¬
rechtigung hat . — Nach diesen Punkten gab der 1. Vor¬
sitzende. aus Gesundheitsgründen seinen Posten dem Verein
zurück. Herr Hamburger stand dem Verein nahezu 4 Jahre
als Präsident vor . Herr Anton Neuhaus , der Ehrenpräsi¬
dent , dankte in bewegten Worten für die Leistungen des
Scheidenden und wünschte, daß sein Nachfolger die Ge¬
schicke des Vereins in gleicher Bahn weiterlenken möge
Bei der Neuwahl wurde fast einstimmig Herr Anton
Höckel gewählt , der dankend annahm . - Die Versammlung
hatte wie eingangs gewünscht einen harmonischen Ver¬
lauf und endigt gegen 1 Uhr.

n Das 25jiihr . Bezirksjubiläum des Arbeiter -Radfahrer¬
bundes „Solidarität " am kommenden Samstag , Sonntag
und Montag verspricht ein ganz bedeutendes Ere gnrs zu
werden . Die Meldungen der auswärtigen Vereine und
Gäste sind so bedeutend , daß ernstlicher Mangel an Quar¬
tieren einaetreten ist. Etwa 60 fremde Radfahrer haben
noch keine llnterkunft für die Nacht und wenn diese auch
schließlich in einem Notquartier untergebracht werden
können, so ist doch sicher noch die eine oder andere Haus¬
haltung da , die ganz gern einmal Gastfreundschaft ge¬
währt und durch günstige Wohnungsverhaltniste dazu iin
stände ist. Wer also in dieser Beziehung den guten Ruf
Flörsheims zu fördern bereit ist, möge feine Adresse der
Vereinsleitung angeben , die dankbar dafür fern wird.
Herbei mit Gästen und Fremden muß für Flörsheim die
Parole sein und alle Bestrebungen , die darauf abzielen,
müssen auf der ganzen Linie Unterstützung nnden.

t Das Handwerk und die Steuern . Auf der gestrigen
Monatsversammlung des Handwerker - uud Eewerbever-
eins bei Gastwirt Martin Bertram wurde seitens der rn
stattlicher Zahl erschienenen Handwerker und Gewerbe¬
treibenden mit Ueberraschung und Erstaunen von dem
umschwirrenden Gerücht Kenntnis genommen , daß die
demnächstige Steuerfestsetzung in hiesiger Gemeinde den
Handwerkern und Gewerbetreibenden eine Erhöhung der
Gewerbesteuer auf vierhundert Prozent bringen werde.
Man beschloß authentische Erkundigungen einzuziehen und
im zutreffenden Falle sofort mit allen zu Gebot stehenden
Mitteln gegen eine solch einseitige und ungerechte Be¬
lastung eines einzelnen Standes Front zu machen.

u Ein Geschwader von 3V Flugzeugen überquerte heute
vormittag unseren Ort . Es war ein ungeheures Sum¬
men und ^Brausen , das die Luft erfüllte . Gleich einem
Zuge wilder Gänse durchflogen die Maschinen in keilfor-
miaer Staffelung das Aetherblau . Der Menfchengerst als
Sieger auf der ^ anzen Liniel un .er ° u, de, Erde,
in der Luft . Der Ozean ist nur noch eine Spanne von
wenigen Stunden . Und doch ist die Mensckcheit bei all
dem ungeheuren Fortschritt , den uns die Technik gebracht
nicht glücklicher, nicht zufriedener geworden . Darauf aber
kommt es doch wohl letzten Endes nur an.

Gesangverein Liederkranz E. V. Am Sonnlag den 24.
Juli 1927 unternimmt der Gesangverein Liederkranz einen
Familienausflug in den Flörsheimer Gemeindewald . wo¬
zu heute schon die Mitglieder sowie die gesamte Einwoh¬
nerschaft herzlichst eingeladen werden . Für Restauratlon
und Unterhaltung ist bestens Sorge getragen . Näheres
wird noch bekannt gegeben.

Turnverein 1861, Flörsheim a. M. An dem am ver¬
gangenen Sonntage in Unterliederbach vom Untertaunus¬
gau veranstalteten Gauturnfeste beteiligte sich auch eine
Anzahl von Wetturnern und Wetturnermnen unsres
Vereins . Unserm Frauenturnwart Josef Wenzel , der
sich seit vielen Jahren sowohl im Veremsleben als auch
als aktiver Turner große Verdienste erworben hat, ge-
lana es 1. Sieger der Altersturner zu werden. Turner
Alfred Franke, ein ebenso eifriger Aktiver, erhielt den 2.
Preis der Altersstufe . In der Oberstufe der Turner
errang unser Schülerturnwart Gerhard Vchlerdt den 5.
Preis , Sportwart Georg Schellheuner den 2. Preis der
Unterstufe, beide bei scharfer Konkurrenz. An der Unter¬
stufe der Jugendturner wurden Lorenz Dieser und Josef
Dienst gleichfalls durch Preise ausgezeichnet. Bei den
Wettkämpfen der Turnerinnen konnte Luise Dresler
den 5 . Sieg davontragen , gleichfalls erkämpften die
Turnerinnen Helene Dreisbach und Kathi Harth Preise.
Die Wettkämpfe des Gaufestes haben wiederum gezeigt,

daß der alte Turnergeist noch im Verein lebt , dag die
älteren Turner sich auf turnerischem Gebiete die Ideale
ihrer Jugend bewahrt haben und daß vom gleichen
Geistes Nachwuchs , die Jugend , beseelt ist. Besonders
zu werten sind die Leistungen der Turnerinnen , die imt
aroßem Eifer das Damenturnen , ein noch junger Zweig
am Baume hiesiger Turnkunst , betrieben . Die Prämierung
spricht für einwandfreie gute Arbeit des Vereins auch
auf diesem Gebiete . Ein kräftiges Gut -Heil allen Gau-
festsiegern und Siegerinnen!

Sportverein 09. Morgen Mittwoch Abend 7 Ahr findet
auf dem hiesigen Sportplätze Training sämtlicher Aktiven
sowie Jugendspieler statt . — Auf die außerordentliche
Spieleiversammlung am Freitag Abend m Veremslokal
sei schon heute hingewiesen .—

— Lerirksflerbekalse der Freiw. Feuerwehr . In
der am 22. Mai in Delkenheim stattzefundenen Bezrrks-
versammlung der Freiw . Feuerwehren des 11. Bezirk
(Landkreis Wiesbaden , wurde damals auf Antrag der
Freiw . Feuerwehr Eddersheim beschlossen. eme Bezirts-
sterbekaffe, wie solche, auch im Kreise Höchst besteht für
den 11 Bezirk zu errichten. Die vorgelegte Höchster
Satzung wurde mit einigen Abänderungen angenommen
und dem Bezirksvorstand die weiteren Vorarbeiten uber¬
wiesen. Die Kasse ist von 1. Juli an in Kraft getreten.
Auf Antrag des Kameraden Andr . Schwarz, Flocsherm
wurde damals beschlossen. 500 Mk. aus der Bezirkskaffe
als Grundstock der Bezirkssterbekasse zu überweisen. Mrt-
qlied der Kasse ist jeder aktive Feuerwehrmann , oder
solche die 10 Jahr aktiv tätig waren und dann als
passives Mitglied zurückgetreten sind, ferner dre Kame¬
raden . die durch Krankheit, Unfall usrw schon vor 10-jah-
riger aktiver Dienstzeit als passives Mitglied uberschrre-
ben wurden . Bei jedein Sterbesall werden . ,0 Pfg . pro
Mitglied erhoben, das Sterbegeld beträgt mindestens
200 Mk. In der am Samstag , den 2. Juli stattge¬
fundenen Versammlung wurde die Bezirkssatzung der
Sterbekasse gut geheißen und der Monatsbeltrag um
10 Pfg . erhöht, um vorläufig dre Sterbekasien-Beitrage
aus der Vereinskasse zahlen zu können.

Sportfest . Anläßlich des in diesem Jahre am 21. Au¬
gust stattfindenden Stiftungsfestes des hiesigen Sportvereins
finden wie alljährlich , vormittags leichtathletische Wett¬
kämpfe statt . Die Ausschreibungen sind bereits an die
beteiligten Vereine ergangen und lauten . 100 und 200
Meter -Lauf für Senioren und Junioren . 4 mal 100 Meter
Staffel für Junioren , 4 mal 100 Meter Staffel für Anfän¬
ger. 1000 Meter -Lauf (auf dem Sportplatz ), Fußballweit-
stoß offen für Alle , Ballwerfen für Junioren . 7o Meter
Lauf für alte Herren von 30- 35 und für alte Herren
über 35 Jahren . Meldungen sind an den Vorstand des
Sp .-V. 09 zu richten.

—r Marqaretentag . Morgen , den 13. Juli , feiert
die Kirche das Fest der hl . Margareta . Königin von
Schottland . Da dieser Name ein beliebter und häufiger
Name bei der Frauenwelt ist, so wird dieser Tag ,o leicht
nicht übersehen und gibt Gelegenheit zu vielseitigem Gratu¬
lieren und zu Namenstagsfeiern . Von diesem L.age sagt der
Volksmund : „Margaretentagbringt dieSchmtter insLand.
Ferner : „Mit Margaretentag fängt der Hochsommer an . Um
diese Zeit reifen auch schon die ersten Birnen , die im Volks¬
munde „Margaretenbirnen " genannt werden . — Auch in
der Wetterkunde spielt dieser Tag eine Rolle An dem¬
selben wünscht sich der Bauer keine Niederschlage denn
eine alte Wetterregel lautet : An Margaretentag ist
Regen eine Plag ." Ferner : „Bringt Markareta Regen¬
zeit so verderben Most und Nutz wohl weit und breit.
J,n Reiche der Flora wird das einfache und bescheidene
Gänseblümchen auch „Margarite " oder „Margaretenblum-
chen" genannt . St . Margareta endete ihr verdienstvolles
und von Gott reich gesegnetes Leben am 16. November
des Jahres 1093.

—r Baldige Getreideernte . Das Wintergetreide bleicht
bei den Niederschlägen mit darauf folgender Sonnenhitze
stark, sodaß die Ernte bald eintreten durfte Dieselbe
verspricht nach Körnern und Stroh einen guten Ertrag.
Die Körner können sich bei der genügenden Feuchtigkeit
vollkommen entwickeln und auch die Halme zeigen eine
erfreuliche Länge . Dazu ist Lagergetreide oder Getreide
das stark verunkrautet wäre , in diesem Jahre nicht vo^
Händen. Das Sommergetreide ist in seiner Reife noch
stark zurück. Hoffentlich stellt sich bei der Ernte auch das
günstige Erntewetter ein.

- Der 50. Todestag Bischof von Kettelers im Rund¬
funk. Anläßlich dieses bedeutungsvollen Gedenktages
spricht Herr Postmeister Ludwig Fischer Bodenheim , der
langjährige Musikreferent des Mainzer Journals , am 13.
Juli 19 Uhr (7.00) auf dem Frankfurter Sender über
den großen Arbeiterfreund und Mainzer Bischof. Das
Mainzer Journal gibt eine umfangreiche Ketteler -Sonder-
nummer heraus . 2m Kirchheim'schen Verlag Mainz er¬
schien „Bischof von Ketteler " von Dr . Franzmathes.

* Lebendig begraben . Auf der Baustelle des Fabrik¬
neubaues der Firma Adam Opel stürzte ein drei Meter
tiefer Schacht in sich zusammen und begrub zwei darin
beschäftigte Arbeiter . Nach zehn bangen Minuten konnten
die beiden Lebendigbegrabenen aus ihrer trostlosen Lage
befreit werden . Nur dem tatkräftigen Eingreifen der
Mitarbeiter ist es zu verdanken , daß die Beiden dem.
Leben erhalten blieben.

..Chronik der Stadt Lorch im Nheingau ". herausgegeben
von Franz Karl Altenkirch . Lorch. Das Merkchen will
in Anlehnung an die Geschichte des Rheingaus die stolze
Vergangenheit und die wechselvollen Schicksale des alten
Lorch, von seinem keltisch-römischen Ursprung an bis zur
Gegenwart schildern und wird die,er Aufgabe auch gerecht.
Die große Bedeutung des mittelalterlichen Loriche. die
einzigartige Ortsverfassung mir ihrer Schuljunkerschaft
und sonstigen Verwaltunaskorporationen das reiche Kir-
chenwesen, die herrlichen Kunstschätze der Kirche, Weinbau
geschichtliche Ereignisse aus der Lorcher . Vergangenheit,
der merkwürdige Lebenslauf des Kaiserlichen Feldinar-
fchalls, Hans Hilchen von Lorch, zwölf der schönsten Lor¬

cher Geschichten und Sagen . Rittersitze-, Kloster-, SUfts - und
Zehnthöfe , ein stattlicher Auszug aus den ältesten Urkun¬
den Lorchs und aus der neueren Zeit : Die ^ laschenhals-
und Separatistenzeit ", ein reichhaltiger m 15 Äaptteln
gegliederter hochinteressanter Stoff . Auch die ferne Aus¬
stattung der reichliche Bilderschmuck mit Originalzeich-
nunqen das alles gestaltet den stattlichen Baud von 176
Druckseiten zu einem sehr beachtlichen Produkt der nasiwn-
ischen Heimatforschung , die ihm auch außerhalb Lorchs
Freunde erwerben werden . Eine aktuelle Rote erhall
das Werkchen auch durch die Geschichte der „Toteninfeln ,
als Standort für das deutsche Reichsehrenmal - Sw
Chronik von Lorch ist erhältlich zum Preise uon Mk. 2
im Verlag Hermann Rauch, Wiesbaden oder vom Magistrat
der Stadt Lorch.

Lustschlösser.
Der Bau von Luftschlössern kostet keinen Grunderwerb,

erspart den Architekten und den Aerger mit Bauhandwerkern,
kein Streik hindert die Arbeit , keine Baupolizei macht Schlvre-
riqkciten . E ist die billigst - Bauweise . Aus dem Nichts er¬
heben sich die stolzesten Paläste , Wolkenkratzer schretzen zu
schwindelnder Höhe auf , von denen herab sich der Alltag am
Jammertal iind die Menschen tvie Marionektenspiekr an-
sehen. In rosigstem Licht malt die Phantasie , diê Schwester
der Erbauerin mit dem Fremdnamen »Illusion , oie Ge¬
dankenwelt aus , itui für geringe Zeit das Gefühl eines leicht¬
beschwingten Vogels zu geben , losgelöst von Raum und J « r
und irdischer Enge . .

Luftschlösser bauen mag müßige Träumerei scheinen.
Te .ln allen diesen Gebilden fehli die statische Berechnung des
nüchternen Verstandes . Sie erstehen ohne die Wasserwage
der Tatsächlichkeit und ohne das Senkblei der festgefugten
Verwirklichungsmöglichkeit . Sie haben alle emen Konstruk¬
tionsfehler , der aus den mangelhaften Mörtel zurnckzuführei
ist, >vie ihn der prosaische Ablauf der Stunden Mischt. Aber
was verschlägt es ! Wir sind alle mehr oder wemger -w-olken-
kuckuckshcimcr. Müssen es gelegentlich sein, wenn wir neuen
Beiriebsstoff brauchen , der die Mcqchine, die wir selbst sind,
in den ausgefahrenen Gleisen des Gewohnten wieder uitte
Dampf setzt, der uns wieder Schwung und Trieb gibt zur Lr-
silllnna dcw zugewiesenen Ausgabe . Das Umformerwerk der
Luftschlösser soll Brennstoff liefern , nicht Flamme sein, die di
Traaflächen sengt, ohne die der Gleitflug über die kleinen
Widerwärtigkeiten des Lebens zur srcudearmen p-ron werden

müßte Lnftschlösfern tvird das Schwergewicht der Dinge
bandllcher gemacht Gleich, ob Pse -inige oder Millionen das
Erlltenminimiln find . ' Der Milliardär baut an der Laube
STK ' w als einfacher Mann glücklich wähnt,
während der Handlanger in dem Aulomobllkomgtum „das
höchste Glück der Erdenkinder " erträumt Aber schlwMch be-
scheidct sich auch das prunkvollste Luftschloß gan ^ vcn selbst
auf den Raum , der in der kleinsten Hütte ist.

Die Sommerzeit - ist. der ideale Baugrund lsir diese P̂han-
tasiegestaltungen . Blauer Himmel und blumige Wiese Jaller-
gaukeln und Bogelstintnixn und freie Zeit fugen Vielau

und in denen immer viel zu sruy „ oe., j «
gestellte Uhr " zn ticken anfangen wird.

* ■

# Wettervoraussage für Mittwoch : Warm bei wechselnder

Lb ^ ' inkWe ^ audel . Mch de>: von ^

feSäffS -SSSS&s:
# Tic tommcnbc VciLuchritüchung

he . ts duschte  für alle deutschen Städte . D,e Verband-
hmatm über die neuen Richtlinien zogen sich stark m
Länge , doch ist, wie wir erfahren , in absehbarer Zeit mit r
Veröffentlichung dieser Richtlinien zu rechnen . Im Prlnzlp
soll, wie uns zuverlässig nntgeteilt wird , an dent Gedanken
de, Vereinheitlichung festgehalten werden allerdings nicht
in der ursprünglich geplanten strengen Form . Wahrend
dmnals ein einziger Droschkentyp eingefuhrt werden sollte,
sehen die neuen Richtlinien zwei, bezw. drei Typen vor . Der
Zeitpunkt , wann diese neuen Richtlinien in Kraft .reten
wllen, steht noch nicht endgültig fest.

Sänger des Waldes. $
Singdrossel , Misteldrossel , Wacholder,

d r o sse l.
Unter den Sängern des Waldes gebührt der Singdrossel

der erste Preis . Es scheint, als sei der Wald selbst der Lehr¬
meister seiner Sangeskönigin gewesen. So voll und abgerundet
sind die eiiizelnen Strophen , tief schattig wie das dichte Blatter-
werk der Baumkronen, weich und sanft wie die Moosdecke, die
des Wanderers Schritt dämpft, und gleich darauf Helle,
glitzernde Noten, wie der silberne Sonnenschein, der über die
Waldblöße zittert. Jetzt jagen die Töne einander, als gelte
cs einen Wettlanf mit den Wasferwirbeln des Wildbachs oder
mit den Schlaglichtern, die von den im Wind bewegten Mtnm-
Wipfeln bald hierhin, bald dorthin geworfen tvcrden. --cidcn-
jchaftllche Erregung , ungestüme Lust, so üoerfroh, so uverlam,
das ist das Eigenartige des Gesanges. Meist wiederholt di-
Singdrossel ihre kurzen Motive zwei- bis viermal, woran ihr
Lied gleich zu erkennen ist. Das Singdrosselnest steht in ver¬
schiedener Höhe ans Laub- oder Nadelbäumen. Besoilders wiro
ein Astquirl einer jungen Fichte dicht unterhalb des
als Träger gewählt. Feine Reiser bilden die schongernndc.
Nestwand, dazu Halme und grüne Erdmoose. Das Innere de
halbkugeligen Restes wird mit einer Mifchnna von faulen voi »«

!-



reircycn um> Speichel überzogen , bür  cs auspeyt , ms st , va >̂
Nest mit hellfarbiger Pappe ausgekleidet , fern hubicher An¬
blick, wenn sich auf diesem lichten Grund die grunspanfarbenen,
mit dunkleii Tüpfeln überstreuten Eier abheben , vier bis sechs
an der Zahl , beim zweiten Gelege meist nur drei oder vier.
Im Mai werden die ersten , im Juli die zweiten Kinder flugg ■
Ihre Licblingsnahrnng , kleine Schnecken, Würmer , allerlei
Käfer und Larven , ziehen die Singdrosseln unterLaub und
Moos hervor ; Heidel- und Erdbeeren bilden die willkommene
Zukost. An der olivbrauncn Oberseite und den dunkelbraunen
Trvpfenflccken, mit denen der lichte Grund von Feder und
Brust bedeckt sind, sind die Singdrosseln leicht zu erkennen.
Beide Geschlechter trage, : fast genau dasselbe Kleid.

Schöner und reicher -— so liest man in dem soeben erschn'-
nenen Buch von Prof . Dr . Martin Braeß „Aus iinserer . Vogel-
todt " — namentlich aber stattlicher in ihrer ganzen Erschei¬
nung , sind die Misteldrosseln , die ihren Nainen nach ihrer
Lieblingsnahrung , den Mistelbecren , erhalten haben . Sie ^
Maeg über eine angenehme Stimme , die mau jedoch nur selten
vernimmt . Im Nadelioald begegnet man ab und zu oieser
schönen Drossclart . namentlich im Gebirge ; doch ist sie keines¬
wegs so häufig wie die Singdrossel . Auch d>e Wacholderdrossel,
die an dem braunen Nacken und Bürzel und dem kastanien¬
braunen Nucken leicht zu erkennen ist, brütet im deutschen
Wald , bisweilen auch aus einzelnen m der Landschaft ver¬
streuten Baumgruppen . Sie ist der eigentliche „Krammets-
voqcl" , der früher als die Schlingen in Deutschland noch nicht
verboten waren , in den verderblichen Dohnen gefangen wurde.
Heute ist die Wacholderdrossel in vielen deutschen Landern
leider noch immer sagbar . Daß es meist nordische Vogel gno,
die auf dein Zug dem Schrot des Jagers zum Opfer fallen,
rechtfertigt den Schuh auf so kleines W .ldgeslugel nicht.

Sport-Äachnchten.
Sensation im Großen Preis von Berlin.

Im Großen Preis von Berlin versagte der Favorit Tvrero
gänzlich; der Hengst endete auf dem allerletzten Platz. Mah Jong
ans dem Stalle Oppenheim siegte vor Lamvos und Indigo und
brachte seinen Anhängern 85:10.

Der Preis der Alten Brücke.
In Frankfurt holte sich Krewcr den „Preis der Alten Brüae ".

Gesamtresultat : 1. Krewcr 99,935, 2. Feja 530, 3. Snoek 810,
4. Bauer 1790, 5. Weiß 10100 Meter zurück.

Westdeutschland gewinnt den Pokal des D. R. f. A.
Bier Europameister standen in Dortmund inr Endkamps hui

Den Pokal des Deutschen Reichsverbandes für Amateurboxen
Westdeutschland trug mit 10:6 Punkten den Sieg davon. Ergeb¬
nisse: Fliegengewicht: Klemp-Berlin schlägt Schindler -Westd. n.P .;
Bantamgewicht : Jonschker-Berlin schlägt Stadtländer -Westd. n.
P .: Federgewicht: Knrth -Westd. schlägt Europameister Dalchow-
Berlin n. P .: Leichtgewicht: Dübbers -Westd. schlägt Volkmar-
Berlin n. P -: Weltergewicht: Domgörgen -Köln schlägt Niccke-
Berlin n. P .; Mittelgewicht : Gaikowski-Berlin und Kievernagel-
Westd. kämpfen unentschieden; Halbschwergewicht: Europa,ncister
Müller -Westd. zwingt Michaclis -Berli « in der zweiten Runde zur
Aufgabe; Schwergewicht: Daniels -Berlin und Schönrath -Kreseld
kämpfen unentschieden.

Briefkästen der Schristleitung.
Äerrn S Hier. Sie haben ganz recht, es wäre schade

die Pfeiler" vom Wehr im Main ohne Werteres abzu-
breckien aber daß sie die Errichtung eines Steges für un-
möa ick hatten weil sonst die Schiffahrt strllgelegt wer¬
den müstte. ist doch naiv . Selbstverständlich muhen die
Meiler entsprechend höher gebaut werden, aber dieses
N -N-" P »°« »W 'SÄ 'Ä
hrt« aanre Vroiekk scheitern mutzte. Ob man dann eine
fünf ôder sieben Meter hohe Treppe hinaufgehen mutz.
Et dock aleichgültig. Jedenfalls hätten wir nach Der-
L -Mch°n- d-- Proj -N- » « bmdm-
Raunbeim und mit unserem Wald . Die Vorteile wurden
sich auch im Eeschäftslebenbald bemerkbar ma^ en. Was
uns in Flörsheim fehlt, ist ein kaufkräftiges Hinterland.
Die Nähe der großen Städte macht hier alle derartigen
Hoffnungen zu Nichte. Umso wichtiger ist es, iede
legenheit wahrzunehmen, die Leben und Verkehr nach
Flörsheim zu bringen geeignet ist.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch6.30 Uhr Amt für Franz Theis und Sohn Johann
Donnerstag 6 Uhr b>. Messe rm Schwesternhaus, 6.30 Uhr Amt

für Eheleute Phil . Schleidt 3.

MnntiMfiimen der kmemde Mshem.
Nack ^ 4 des Gesetzes über die Apothekerkammer vom

21. 4. 1923 liegen die' Wählerlisten für die Wahlen zur
Äpothekerlammer für Hessen Nassau in der Zeit vom 16.
bis einschließlich 31. Juli ds. Jrs . rm Krershause zu Wies¬
baden, Leffingstratze 16, Zimmer 4 zur Einsicht aus.

Wiesbaden, den 6. Juli 1927.
I . Nr . L. 3488
Der Landrat : gez. Schlitt.

Ais gefunden wurde abgegeben: Ein Regenschirm.
Eigentumsansprüche sind im Rathaus Zimmer 3 gelt .
zu machen. _ _

Nr 98
' Betrifft : Ländliche Haushaltspflegerinnen.

Im Ministerialblatt für die landwirtschaftliche Vor--
waltuna von 1923 Sp . 1066/1074 smd die Ausbildungs--
und Prüfungsbestimmungen für Haushaltspflegermneir
veröffentlicht Der Herr Minister für Landwirtschaft
Domänen und Forsten hat nachträglich angeordnet, datz
auf die prakt. Lehrzeit der Haushaltspflegerinnen die
Richtlinien für die prakt. Lehrzeit für die Lehrerinnen
der landwirtschaftl. Haushaltungskunde vom 2a. Dezember
1925 gleichfalls Anwendung zu finden haben.

Wiesbaden, den 5. 3 ° ,i E 2anbmt emt
2 . Nr. 2. 968.

Wird veröffentlicht
Flörsheim , den 11. Juli 1927.Der Bürgermeister: Lauck.

Wir haben unterwegs:

LMkohleilil.!lllil>«br!ketts
und erbitten Bestellungen

daselbst 3—4 Fuhren
Korn -Stroh
billig  abzugeben.

Martini&lii .SlötslÄ Tel.33

V Blätter
sind das sefjönste farbige
Witzblatt für die Familie

"immer mH der Zeit schreitend und für die Zeit
-Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden

Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen¬

dorier Blätter J . L . Schreiber München.

Bekanntmachung der LandesversickerungsanftaltHessen-Nassau.
« JS A». n I» * d.e d, - — >•— * * “ - 27' ' 5ttn' “ -T

Lohnklasse
Wochen¬
beitrag
Reichs¬
pfennig

täglich
Reichsmark

Bei einem wirklichenA
wöchentlich
Reichsmark

rbeitsverdienste von
monatlich

Reichsmark
jährlich

Reichsmark

1
2
3
4
5
6
7

30
60
90

120
150
180
200

bis einfchl. 0,85
1,70
2.55

„ 3.40
4.25
5,10

über 5,10

bis einfchl. 6
„ 12

” » 18
24
30
36

über 36

bis einfchl. 26
02
"8

104
130
156

über 156
•men Orten der Kreise Frar

bis einschl. 312
- 624
„ »SV

„ „ 1248
„ „ 1660'
.. „ 1872

über 1872

ikfurtc. M„

zu verwenden.
Bei der Selbstversicherung und freiwillige Weiterversicherung

sind mindestens Beiträge in der Lohnklasse2 zu entrichten. Hat
lil «Sp}mVnta-B« R* eite iedoch ein Einkommen von über 12 RM.

höheren Lohnklassen entrichtet weroen. ^

SK5 L7 -m f . U " L ' 2 wä
L » 7-- d "m” ? Sunt 1927 .»«/andtg Metten «tom 1.

äluauft 1927 ab werden Jnvaliden-Beisicherungsmarken in de
berwen Werten „ icht mehr verkanst und dürfen auch nicht mehr
verwendet werden . Es kann daher nur dringend empfohlen werden,
rückständige Beiträge sofort zu verwenden.

Bei Errechnung des Arbeitsverdienstes ist neben dem Barlohn
mirf, hpr der Sachbezüge mit in Anrechnung zun bringen.

Der Wert für Kost und Wohnung ist wie folgt festgesetzt.
1. in allen Orten des Regierungsbezirks Kassel und des Frei¬

staates Waldeck auf täglich . . . . lou  mun.
2. im Regierungsbezirk Wiesbaden und zwar: _

1.60 RM..

Das Reich der Mechanik» »m,»>->»->
Eine volkstümliche Darstellung der Physik und ihrer tech¬
nischen Anwendungen.
Bon Hans Günther, dem bekannten techmscheu Fachmann.
Das 'Werk enthält auf etwg 400 Seiten über 440 anschau¬
liche Bilder. Die stets allgemeinverständlichen Erklärungen
lind außerdem durch weit über 250 leicht ausführbarer Ex-
KmenEn, " lunsm °nre«end «̂elt-Ne,. D' -dl« «.io 15.—1 2n Ganzleinen mm. rv.
(Schw. Fr 20 - )' Auchi» 13 Lieserungen zu beziehen zu
* J je Rm. 1 — (Schw. Fr. 1.25).

(Verlag Dieck& Co, Stuttgart .)
9Ttt der Kenntnis der Physik kann der moderne Mensch
jeder Verussklasse ebensowenig achtlos vorübergehen, als an
den aewaltiaen Umwälzungen auf dem Gebiete der Technik
Das B̂edürfnis nach naturwissenschaftlicher Bildung ergrers

mit Macht iinmer weitere Kreise!

Physikf*t die grundlage aller CecbniK!
Zu beziehen durch: BuchhandlungH. Dreisbach Flörsheim.

1.40 RM.

1.20 RM.

Kartoffel»
Pocken

vorzügliches Futter¬
mittel empfiehlt

8. Zauer
Baufdjule Raftede

in Oldenburg von C. Rohdc
Polierlurfe und Vorbereitung
auf die Meisterprüfung.

Progr . frei.

das Vielfache
sparen

Einige Handvoll Henko Bleich-
Soda (die den Gegenwert von

etwa 5 Pfg ausmachen ) vor He¬
rd hing der Waschlauge im
Kessel verrührt, bringt phnen

das Vielfache ein durch

LEBEWOHL
Blechdose (8 Pilaster ) 75 Pig . 6ehew ° h - FuNhact gegen em

ofindliche Füsse und Fussschweiss , Schachtel (2 Bader ) 50 P f
erhältlich in Apotheken und Drogerien . Sjcher zu haben bei.

Drogerie Heinrich Schmitt , Flörsheim Wickererstrasse 10.

geht Ihre Uht,
wenn sie war
bei Vomstein

Reparatur
L

Mol.MnglinWMiü
Heute Abend8.30 Uhr Ver¬

sammlung . Besprechung wegen
Ausflug . Es mutz Zeder be¬
stimmt angeben können, ov er
sich beteiligt oder nicht.Der Vorstand.

hfeerre Ausnutzung, des — ..
- ±Sri )e7biliicwna des tPoschens _

Henko macht das Wasser weich.
wie Hegenwasser, weiches  Wasser
aber ist unbedingt notwendig

zu jedem Waschen)

MM— HenMlTjfJgschs

___w<zit ergiebiger o/s
Serie : „Das sparsame Waschen’' Bild  2

Biebrich auf täglich . ^ -
h) in allen Orten der Kreise Dillenburg,
St . Goarshausen, Limburg, Oberlahn. Rhein¬
gau, Unterlahn, Untertaunus, Unterwesterwald
und' Usingen auf täglich - - - -
c) in allen Orten der Kreise Biedenkopf.
Oberwesterwald und Westerburg auf täglich

Der Wert der sonstigen Sachbezüge ist mit den am Tag« der
Lieferung üblichen Marktpreisen in Anrechnung zu bringen. Falls
der Arbeitgeber die gesamten Versicherungsbeiträgeentrrchtet,
sind die von ihm für den Versicherten gezahlten Anterle an Bei-
trägen zur Invaliden - und Krankenversicherung dem Lohne hmzu-

Bekanntmachungen vom 15. August 1925 und 16. Mai
1926 treten mit dem 27. Junr 192/ außer Kraft.

rtassei, den 10. Jun ^ l^ Erstand : Dr. Schroeder, Präsident.
Wird veröffentlicht: ^

cu Äl.»ben 30. ^ uni 19̂-/.^rorsymm u. , Der Bürgermeister: Lauck.
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